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Brieg, den 17. November 1820. 


Verleger Wohlfahrt. Redacteur Boyſen. 


Johann Samuel Patzke, 
Paflor bey der Heiligen Geiſtkirche in Magdeburg, 


Ein Mann, der lange und wohlthaͤtig auſſer ſich 
wirkte, der feinen Platz ganz ausfuͤllte, den die Vor⸗ 
ſehung öfters durch ganz unerwartete Freuden und 
Leiden Überrafchte, und deſſen Schickſale nicht ganz 
die gewoͤhulichen waren. Er verdient die Auſmerk⸗ 
fanifeit eines jeden, der Tugend und Weisheit ſchaͤtzt. 
Ja Frankfurt an der Oder war Johann Samuel 
paßte am agten October 1727 geboren, und zwar 
in dem Hauſe ſeines Großvaters, dem der Vater, 
ein armer Acciſebedienter in Selov, gern dle Sorge 
für die Erziehung feines Kindes überließ. Der Kua · 
be beſaß viel Lernbegierde, und zeichnete ſich in der 
Schult eben fo durch ſelue Talente, als durch feine 
duͤrftige Kleidung aus. Dieſe letztere fiel dem Rektor 
des Gymnaſtums, als er beim Anfange eines hal⸗ 
ben Jahres die Schuͤler muſterte, ſo widrig auf, daß 
et in die thoͤrichten, beleidigenden Worte ausbrach: 
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wo del Bektelbube fit, da koͤnnte auch noch ein this 
licher Menſch ſitzen! Tiefgekraͤnkt und mit Thraͤnen 
in den Augen, nahm Patzke ſeine Buͤcher, verließ 
Klaſſe und Schule, und gab den Gebanfen vollig auf, 
als Gelehrter kuͤnftig in der Welt aufzutreten. Er 
meldete ſich um eine Sekretairsſtelle bei der Poſt in 
Frankfurt, und ſchon war ihm Hoffnung dazu gemacht, 
als fein poetifches Talent, dem er ſchon manches 
Fruͤhſtuͤck zu danken hatte, ihn auf die verlaſſene bauf⸗ 
bahn zuruͤck brachte. Er verfertigte, von feinen Schule 
freunden dazu aufgefordret, zur Hochzeltfeler des Nele 
tors ein ſtattliches Karmen, das allgemeinen Beifall 
erhielt. Der Rektor erkundigte ſich ſelbſt nach dem 
Verfaſſer; feine Schüler baten um Patzkens Wieder⸗ 
aufnahme, und der Rektor entſchloß ſich dazu. 

Jetzt war er wieder in ſeinem Elemente, und trat 
darauf im Jahre 1748 feine akademiſche Laufbahn 
an — zwar reich an Kenntniſſen, aber ganz arm an 
thaͤtiger Unterſtuͤtzung. Zu ſeinem Gluͤcke hatte ſich 
der Ruf von ſeinem Dichtertalente fruͤhe verbreitet, 
denn durch denfelben ſah er ſich in dem ausſchließenden 
Beſitze des Rechts, alle Gelegenheitsgedichte zu ver» 
fertigen. Und was ihm dieſe, und einige wenige 
Hausſinformationen abwarfen, war das einzige, was 

er zur Beſtreſtung feiner Beduͤrfniſſe hatte. Nichts 
aber reichte an den Eifer / mit dem er das Ziel ſeiner 
afabemifchen Studien zu erringen ſtrebte. 

Die Univerſitaͤt zu Halle hatte damals einen außer⸗ 
ordentlichen Ruf, und beſonders zogen dle luͤnftigen 
Gottesgelehrten aus der Nähe und Ferne dahin, um 


den greßen Baumgarten zu hören, Auch Papfe jog 
im 
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im Jahre 1731 dahin, in der Hoffaung, fein dätle 


tiges Auskommen noch ferner durch Gelegenheitsge⸗ 


dichte und Inſormiren zu gewinnen — aber dieß ſchlug 
fehl, und ſchon im erſten Vierteſjahre war er, bet 
der ſtrengſten Oekonomie ſeinem Wirthe ſieben Tha⸗ 
ler ſchuldlg, eine Summe, an die er nicht ohne Schrek⸗ 
ken dachte. Gedankenvoll geht er einft an der Poſt 
vorbei, blickt nach den angeſchlagenen Wechſeln, und 
lieſt zu feinem Erſtaunen: Herr Patzke bekommt zehn 
Dukaten. Das war unbegreiflich, denn wer ſollte 
ihm etwas ſchicken, da ſein Vater um dieſe Zeit ſchon 
todt, feine Mutter bettelarm, und kein Freund für 


ihn thaͤtig war? Doch die Sache verhielt ſich wirklich 
fo; er bekam zehn Dukaten. Sie waren von einen 


ſeiner ehemaligen genf ge Bekannten, dem ee 
manches Verslein an ſeine Schöne gemacht hatte, und 
der, als er ſich in den Armen froher Liebe gluͤcklich 
fuͤblte, des ehrlichen und armen Patzke ſich erinnerte, 
und ihm dieſe dreißig Thaler ſchickte. Fa 
Patzkens Freude war graͤnzenlos; reicher war er 
nie geweſen, und auch vielleicht nie gluͤcklicher. Ver⸗ 
moͤge der Lebhaftigkeit, die, wie allen ſeinen Empfin⸗ 
dungen, auch feinen teligloͤſen Gedichten eigen war, 


ſtͤͤrzte er ſogleich hinter dem zuruͤckgeſchlagenen großen 


Thorwege in einen ſehr beſchmutzten Winkel, betete 
und weinte. Nun wurde eln neues Kleld angeſchafft, 


nun wurde, feine druckende Schuldenlast von fieben . 


Thalern und ein Kollegtum bezahlt, welches ein ſtark 
beſoldeter aber hartherziger Profeſſor den Armen nicht 
unentgeldlich Hören laſſen wollte — unb es blieb noch 
ewas übrig. 
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Glaäckuch wär der Zweck ſeines alabemiſchen Lebens 
erteicht, und nun ging er wieder nach Frankfurt zu⸗ 
tie. Sein Hauptaugenmerk war fetzt, ſich zu einem 
kaͤnſtigen Predigtamte vorzubereiten. Daher predigte 

er, ſo oft er Gelegenheit hatte, und erwarb ſich da⸗ 
mals ſchon großen Beifall. Er hatte das Gluͤck, dem 
großen Schwerin, vor dem er oft predigte, bekannt 
zu werden, und erhielt die Zuficherung der Feldpredi⸗ 
gerſtelle bei ſeinem Regimente auf den Fall der Erle 
digung. Da aber diefe Ausſicht entfernt, und Patz⸗ 
tens Beduͤrfniſſe . — waren, ſo wanderte er nach 
Berlin, um ſich dem menſchenfreundlichen Oberhof— 

prediger Sack zu empfehlen. Dieſer hatte damals 
von dem Markgrafen Heinrich von Schwedt den Auf⸗ 
trag erhalten, ihm einen geſchickten und techiſchaffenen 
Kandidaten zu der vakanten Pfarre zu Worms dorf 
und Stolzenberg in Vorſchlag zu bringen. Sack 
fand Patzken dieſer Stelle ganz wuͤrdig, und ſandte 
ihn zum Markgrafen nach Schwedt. 

Nie war Patzke in einer größeren Angſt geweſen als 
fetzt. Er, den Geburt und feine bedraͤngte Lage in 
elner gänzlichen Unbekanntſchaft mit dem Ton der 
großen Welt gelaſſen, ſollte jetzt vor einem Königlichen 
Prinzen erfcheinen, und von dem Eindruck, den dieſe 
feine Erſcheinung machen würde, das Gluͤck feines 
tuͤnftigen Lebens erwarten. Sein Herz ſchlug aͤngſt⸗ 
licher und hoͤrbarer, je naͤher er der Burg des Prins 
zen kam. Der Anblick des Pallaſts, der Hofbedlen⸗ 
ten ꝛc. erſchuͤtterte aufs neue feine Seele. Er machte 
mehr als sine Ronde um das fuͤrſtliche Schloß, war 


mehr als einmal im Begriff, in eee ee 
wur 
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wut be mehr als einmal don der Furcht zuruͤckgedraͤngt, 
und es fehlte nicht viel, daß er nicht unverrichteter 
Sache zurüͤckgeeilt wäre, Der Gedanke an feine trau⸗ 
rige Lage, aus welcher er Errettung fo ſehnlich wuͤnſch⸗ 
te, lieh ihm Muth, er ſtieg die Stufen hinauf — aber 
mit einer Angſt, wofür die Sprache keinen Namen 
hat, und — mit einer gaͤnzlichen Hoffnungsloſigkeit. 
Er wurde gemeldet, und erhielt Befehl, vor dem 

Markgrafen zu erſcheinen. 1 
Als die Thuͤren des markgraͤflichen Zimmers geoͤff⸗ 
net wurden, haͤtte der Anblick der Pracht, und noch 
mehr der Anblick einer zahlreichen Verſammlung, ihn 
in eine noch groͤßere Angſt geſtuͤrzt, wenn die, in der 
er ſich bereits befand, noch eines Aufagee (hg 
weſen wäre, Er uͤbergal r ae in Creditiv, 
deſſen huldvoller Blick ihn neu zu beleben ſchien. Die 
treuherzige Herablaſſung, mit welcher der menſchen⸗ 
freundlich? Prinz ihn anredete, und die gnaͤdige Vers 
ſicherung, daß er die Pfarre zu Worms dorf haben 
ſollte, gab ihm die Sprache wieder, und erfüllte fein 
Herz mit einem uneingeſchraͤnkten Vertrauen. Er 
würde ſich ganz gluͤcklich gefühlt haben, hätte er gleich 
zuruck eilen, und in der Stille fein Herz für die Angſt, 
unter der es geklopft hatte, im frohen dankbaren Ber 
fügt ſeines Gluͤcks entſchaͤdigen und beruhigen dür 
fen. Aber der Befehl des Markgrafen: daß er zur 
Tafel bleiben ſollte, erſchuͤtterte aufs neue mit Hef⸗ 
tigkeit ſeine Seele. Er hatte nie an der Tafel eines 
Vornehmen geſpeiſt, und ſollte jetzt an der Tafel el⸗ 
nes Fuͤrſten ſpeiſen, Indeß er hatte den Befehl des 
Fuͤrſten, und ihm war gehorchen Pflicht. In der 
- Zeit, 
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Zeit bis zur Tafel unterhielt ſich der imenfeenfeeund» 
liche Fuͤrſt mit ihm aufs liebreichſte. Und dieß iſt 
det Zeltpunkt, in welchem Patzke durch die treuherzige 
Offenhelt, mit der er dem Fuͤrſten erzuͤhlte, auf was 
für einer rauhen Bahn er bisher geſchritten ſey, den 
Grund zur Gnade des Särgen und zu feinem kuͤnfti⸗ 
gen Gluͤcke legte. 
Nachdem Patzke auf elne für ihn aͤußerſt ehrenvolle 
Art durch die Pruͤfungen des Konſiſtoriums zu Cuͤſtris 
n hindurch gegangen, und zum Predigtamte, dieſem 
RER Ziele feiner Wänſche, eingeweiht war, trat er 
m Jahre 1755 fein Amt mit all dem redlichen Eifer 
. 455 mit all den frommen Vorſaͤtzen an, die die Wich⸗ 
tigke it deſſelbenjedem Rechtſchaffenen zur Pflicht macht, 
Hier bildete er ſich zu dem fünftigen großen Redner, 
und fein muſterhaftes Beiſpiel unterſtuͤtzte den oͤffent⸗ 
lichen Vortrag 
Der Markgraf, ein wahrer Vater ſeines Volks, 
ſuchte jeden feiner Unterthauen genau kennen zu lernen, 
und beſonders hatte er ein wachſames Auge über das 
Öffentliche und häusliche Leben feiner Geiſtlichen. So 
wenig ihm Patzkens Verdlenſte verborgen blieben, 
eben ſo blieb es auch die armſelige oͤkonomiſche Lage 
deſſelben, da ſeine Pfarre von ſehr geringem Betrag 
war. Ueberzeugt, daß feiner Unterſtuͤtzung niemand 
wuͤrbiger ſey, beſchloß der Prinz, fein Haus mit den 
nothwendigſten Beduͤrfniſſen zu verſehen. Er hatte 
nicht nur Wohlthaten zu erweiſen gelernt, er verſtand 
ſich auch auf die Kunſt, ſie auf die beſte Art zu er wei⸗ 
u. Nachdem alſo das, was er fiir Patzken beſtimmt 


fe 
be, beifammen war, ließ er einſt ſchon früh CH 1 
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gens Patzken zu ſich beſcheiden, und erfldete ihm bel 
ſeiner Ankunft: daß er in Erfahrung gebracht, er 
führe einen ſehr guten Tifch, er ſey daher entſchloſſen, 
ſich dieſen Mittag ſelbſt davon zu Überzeugen, und in 
der Pfarre zu Wormsfelde zu ſpeiſen. Patzke hielt 
dieß anfangs fuͤr eine bloße Plaiſanterie; fing doch 
aber an unruhig zu werden, weil ihm des Markgra⸗ 
fen Art ſchon bekannt war, und erwiederte, daß bei 
dem dankbarſten Gefuͤhl, mit welchem er dieſe Ehre 
zu ſchaͤtzen wiſſe, er doch bekennen muͤſſe, daß weder 
feine Küche noch fein Keller in der Verfaſſunz ſey, 
einen fo erhabnen Gaſt zu bewirthen, um fo weniger, 
da auch nicht die allergeringſten Anftalten dazu hätten 
gemacht werden koͤnnen; daß er wenigſlens für heute 
es ſehr widerrathen muͤſſe, es waͤre denn, daß Se. 
Koͤnigl. Hoheit etwa heute einen Faſttag hätten. ꝛc. 

Der Markgraf fiel ihm ins Wort, ſeine Koͤchin 
werde doch für ihn etwas bereiten, und mit dem wolle 
er heute vorlieb nehmen. 

Mit dleſer Erklaͤrung wurde von der Materie abs 
gebrochen, und Patzke fing an freier zu athmen, weil 
er die Sache für bloßen Scherz hielt. Indeß kam die 
Zeit der Tafel näher, die gewoͤhnliche Tiſchgeſellſchaft 
fand ſich ein, es fuhren Wagen vor, und — auf ein⸗ 
mal hieß es: Herr Prediger Patzke habe ihn, den 
Markgrafen, und feine Tiſchgeſellſchaft heute zu einem 
Diner nach Wormsſfelde eingeladen, und er hoffe, 
es werde niemand dem Herrn Prediger dieſe Bitte abs 
ſchlagen, da er ſelbſt mit Vergnügen dieſe Einladung 
angenommen habe. Mit dieſen Worten nahm der 
Markgraf Patz ken bel der Hand, und fuhr mit Ihn 

in 
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in einem, und die Geſellſchaft ia elnem andern Was 
gen ab. Der ehrliche Patzke, der nun nicht mehr 
zweifeln konnte, daß das, was er bisher fuͤr Scherz 
gehalten hatte, Ernſt werden wurde; der recht gut 
wußte, in welcher traurigen Verfaſſung er fein Haus 
verlaſſen hatte, war auſſer ſich, verſſcherte einmal 
uͤber das andere: in ſeinem Hauſe ſey nichts, gar 
nichts, was er ſo erhabenen Gaͤſten vorſetzen laſſen 
laͤnnte — er zweifle, ob er Stühle genug habe u. ſ. w. 
Alles vergebens! Es ging nach Wormsfelde, und ehe 
ſichs Patzke verſah, hielten die Wagen vor der Pfarre. 
Es wird ausgeſtiegen, und der Markgraf wünfchte 
znerſt das Studierzimmer und die Bibliothek zu ſehen. 
Patzkens Entſchuldigungen: feine Studierſtube ſey in 
großer Unordnung, und die Bibliothek ſehr unbedeu⸗ 
tend, find umſenſt. Er Öffnet mit zitternder Hand 
die Thur, und — welch ein Anblick. — Das Zim⸗ 
mer rein, ausmeublirt, und an den Waͤnden eine 
Sammlung der neueſten und beſten Werke aufgeſtellt. 
Patzle trauet feinen Augen nicht. Er im wirklichen, 
der Markgraf in einem vorgeblichen Erſtaunen ſtehen. 
da — jener will danken; dieſer laßt ihn nicht zu Wor⸗ 
te kommea, fließt in ein Lob feines Geſchmacks über, 
die uͤbrige Geſellſchaft mit ihm — Patzke zweifelt in. 
ſeinem Hauſe und in der wirklichen Welt zu ſeyn; 
Freude und Erſtaunen haben ihn ſtumm gemacht. — 
Dieß Zimmer ſey zu eng; ob er nicht ein Viſitenzim⸗ 
mer habe? — Nein! — Ob denn oben nicht noch 
ein Zimmer ſey? — Ja, aber das ſey ganz leer. — 
Er ſolle es zeigen; denn man wolle nun alles ſehen, 
da man merke, daß feinen Verſicherungen nicht u 
traue 
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trauen ſey. Man geht die Treppe hinauf, die Chr 
wird geöffnet — da zeigt ſich Patzkens Auge ein ſchoͤn 
meublirtes Zimmer. Sein Erſtannen, feine Rubrung 
iſt grenzenlos. Sein Herz kann den Dank nicht mehr 
faſſen. — Der Markgraf und feine Geſellſchaft wie 
unten. Patzke betaͤubt und ſprachlos wie unten. 
* 8 


Der Beſchluß folgt. 


Anweiſung wie Aepfel und Birnen laͤnger als 
gewoͤhnlich aufzubewahren ſind. RER 
Man ſammlet jene Früchte am beſten dann ein, 
wenn fie anfangen von den Bänmen abzufallen, Sie 
mäffen hierauf vorſichtig abgenommen werden, und 


zwar nur allein diejenigen, welche ſich mit ganz gerin⸗ 


ger Kraft von den Zweigen löfen laſſen. 

Die fo abgenommenen Früchte legt man in einer 
Obſtkammer auf Haufen, bedeckt ſolche mit reinen 
Tächern oder Motten, oder auch bloß mit Heu und 
laͤßt fie ſchwitzen; welches gewöhnlich in Zeit von drei 
oder vier Tagen geſchiehet; oder man läßt das Obſt 
auch drei Tage länger liegen, worauf man jede ein⸗ 
zelne Frucht mit einem Tuche rein abwiſcht. 

Nun nimmt man glaſurte irdene Töpfe und guten 
seinen trocknen Sand. Von diefem macht man auf 
dem Boden des Topfes eine Lage einen Zoll dick, und 
legt darauf das Obſt, doch ſo, daß jede einzelne Frucht 
eln Viertel Zoll von der andern entfernt liegt. Hier⸗ 


auf 
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auf bedeckt man die Fruͤchte jede ein Zoll hoch mit 
Sand, und fo weiter, bis das Gefäß ganz voll in; 
worauf man ganz oben noch ein einen halben Zoll 
dicke kage Sand anbringt. 

So vorbereitet, deckt man die Toͤpfe zu, und ſtellt 
ſte an einen luftigen, trocknen und kuͤhlen Ort, an 
welchem es jedoch niemals frieren darf. 

Um die Zeit, wenn gewohnlich die Früchte eßbar 
werden, unterſucht man die Toͤpfe, indem man das 
Obſt und den Sand in ein Sieb ausſchuͤttet. Man 
ſondert nun das reife Obſt zum Gebrauche ab, legt 
bagegen das noch nicht voͤllig reife auf die vorher bes 
ſchriebene Art wieder vorſichtig eln, bis ſolches gleich⸗ 
falls ſeine Reife erhalten hat. Auf ſolche Weiſe laſ⸗ 
fen ſich verſchiedene Sorten Aepfel und Birnen big 
zum Julius des kantigen Jahres aufbewahren, , 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das hieſige Publikum wird hiermit angewieſen: 
ihre Nachts etwa auf den Straßen ſtehende Wa. 
gen, entweder ohne Deichſel, oder im Fall ſolche 
nicht herausgenommen werden kann, die Deichſel 
mit einer Scheibe born zu verſehen. Jede Uebertre⸗ 
tung dieſer Anordnung wird mit acht Ggr. Court. 
beſttaft werden. Brieg, den 9. November 1820, 
f Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 

Poltzeiliche Bekanntmachung. 

Am gten d. M. Nachmittags zwiſchenſ 2 und 4 Uhr 
Fund dem hieſigen ee 3 . | 
n feinen, zwiſchen den er und Mo er Thore 
Keen madig ywei Stack duche und ein Rel von 
2 Ellen, von ſchadenfrohen nnd frevelhaften Händen 
mtt einem Federmeſſer zerfchnitten, wodurch demſelben 
eln nahmhafter Schaden von zwanzig Rihl. Court. vers 
urſacht worden. Das hieſige Publikum wird von die ⸗ 
fer ſchaͤndlichen Handlung hiermit nicht allein in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ſondern zugleich auch hiermit aufgefordert: 

zur Erforſchung des Thaͤters, Behufs deſſen, geſetz⸗ 
llchen Beſtraſung mit zu wirken, und dle etwanige 

Spur des 3 dem unterzeichneten Pollzey⸗ Amts 

anzuzelgen. Brieg, den 13ten November 1820. 

Koͤnigl. Preuß. Poltzey⸗Amt. 
Dankſa gung. 

Für dle bei der Hochzelt des Handelsmann Herrn 
Cohn mit der Demoffelle Heymann am Sten d. M. zum 
Heften der Armen ⸗Caſſe geſammelten drei Rthl. drel⸗ 
zehn fgl. ſechs d', Court. ſagen wir den guͤtigen Gebern 
naſern herzlichen Dank. Brieg, den 9, Nodhr. 180, 
5 Der Magiſtrat. 3 
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— diesjaͤhrige Kaͤmmerey⸗Zins⸗Getrelde ber 

ehend: 29 

in Waitzen 68 Scheffel 9 Metzen 23 Maͤßel 

— Roggen 132 — 6 — 4 — 

— Gerſte 50 — 3 — 3 — 

bi 239 : Sa 
preuß. Maas, wird im Wege der Öffentlichen Licitas 
tion an den Meiſtbletenden veräußert werden. Hlerzu 
haben wir einen Termin Montags den zwanzlgſten 
Novbr. c. a. Vormittags um 10 Uhr im rathhaͤus lichen 
Seſſions⸗Zimmer anberaumt, und werd er uſtige, 
insbeſondere aber die Lieferanten, Mälzer und Bräuer 
biermit eingeladen. Brieg, den 24. Octb. 1820, 

3 Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Dem hleſigen Publiko, ius beſondere aber den Bes 
wohnern des ſechſten Bezirks machen wir hiermit bes 
kannt, daß der Stellmacher Brommer an die Stelle 
des verſtorbenen Schneidermeiſter Hoppe zum Stell⸗ 
vertreter des Bezirks vorſtehers des ſechſten Bezirks 
gewaͤhlt worden iſt. Beleg, den 7. Nobbr. 1820. 
Bekanne machung. 

Dem hieſigen Publiko, ins beſondere aber den Be⸗ 
wohnern des vierten Bezirks machen wir hlermit bes 
kannt, daß der Weisgaͤrber Kraner an die Stelle des 

chneidermelſter Oeſterreich zum Armen» Vater des 
vierten Bezirks gewaͤhlt worden iſt. 

Brleg, den zten Novbr. 1820. 
ri Der Maniffrat, 

22 efanntmabuna. 

Es ſoll der zur Beleuchtung hieſtger Stadt pro 18a 
erf Leinoͤl Bedarf von zwel tauſend e 
1 u 


funſzig Preuß. Quart an den Mladeſtforderuden sus 
Wege einer öffentilchen Lieltatlon derungen werden, 
wozu terminus auf den zweiten Dezember 1820 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr in 8 Raths ⸗Seſſions⸗Zim⸗ 
mer anberaumt worden if, Entrepriſeluſtige werden 
daber eingeladen, zur gedachten Zelt ſich recht zahle 0 
elnzufinden. Brleg, den zoten November 1820. 

5 Der Maͤgiſtrat. 8 


1 S =, n3Rourk. 
u fordern befugt MIN Brieg, den 24. Nobbr. 1820, 


— 


zu fordern haben, machen wir dem hiefigen Publlkum 
hiermit bekannt: i N 
daß dle Kehrzeit ſaͤmmtlicher Feuerungen und Schorn⸗ 
ſteine, mit Ausſchluß der Feuerungen der Bäcker 
—— 5 ag a: zus ale 
ochen, nb der je omm 
aber vierteljaͤhrlich, Matt finden muß. . 
Brleg / den 14. November 1809. 
Koͤnigl Preuß iſches Pollzey » Amt, 
; Hvlz⸗ 
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Den arten d. M. blen in der ia Warbe seh 
Pramſen 183 Klafter eichen gemengt N 
84 Klafter weiden dito 
** 13 Klaftern Pappeln dito Brennhölf 
gegen gielch baare Bezahlung verkauft werben. Kauf⸗ 
ſuſttge werden hierzu eingeladen und erſucht, ſich von 
Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr im Kretſcham zu Pram⸗ 
fen einzufinden. Schetdelwitz, den 14. Novbr. 1820. 
- Koͤnlgl. Forſt⸗Inſpectlon. 5 
N ' v. Mochow. 
3 Avertissement. ih 
Zur Verpachtun ber Dat » Gelegenpett und 
Rn SE 18 a Ka mann Gehitteirganf en am 
Ringe belegenen Hauſes No. 295 haben wir vor dem 
Herrn Juſtiz-Aſſeſſor Herrmann einen Tet kun auf den 
agten November a. c. Vormiktags zehn Uhr angeſetzt, 
und laben Pachtluſtige hierdurch ei, gedachten Tages 
in unfereni Gerichts⸗Zimmer ſich einzufinden, und ihr 
Geboth abzugeben. Brieg, den 2. Nobbe. 1820. 
KkRoͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung 

den Verkauf der Zins ⸗Eier betteffend, ö 

. Die bei dem unterzelchneten Amt pro 1820 elngelſe⸗ 
ferten ſechs Schock und neun und dreißig Stuck Finks 
Eler ſollen entweder im Ganzen oder auch in Quanti⸗ 
täten von Schocken und Mandeln nach dein am 1rten 
November . c. in Brieg ſtatt gefundenen Markt ⸗Prelſe 
von neun fol; Nominal⸗Muͤnze pro Mandel ſogleich 
aus freler Hand gegen baar zu lelftende Zahlung ver⸗ 
tauft werden, weſſhalb Kauffuſtige von jetzt an bis zum 
kuͤnftigen Montage, als den aoten m. c., Im hieſigen 
Amts hauſe oder Schloſſe ſich in den Vormittags⸗Stun⸗ 
den einzufinden, und bie baldige Verabreichung der 
Eler gegen Bezahlung zu gewaͤerigen haben. Die ie 


* 
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äbrig bleibenden Eler. werden den arten Nobbr. a. c. 


Notmittags um 11 uhr im Wege ber Licitatlon an den 

Meiſtbietenden verkauft werden, welches dem Publikum 

hlermit bekannt gemacht wird. . 
Brieg, den 14. Novbr. 1820. De 
Koͤnigl. Preuß. Ereis⸗Stener- und Domalnen⸗ 


Ts: 


Zu verkaufe u. 5 
Den Zoten d. M. um 9 Uhr Vermlttags ſollen in der 

bleſtigen Salz⸗Faktorel⸗Amts⸗ Stube 23 Centner alte 

Acten oͤffentlich an den Melſtblelenben, jedoch unter 


Vorbehalt höherer Genehmigung, verkauft werden, 


welches hlermit bekannt gemacht wird. 

Brieg, den 10. Novbr. 1820. 

5 Köntgl Salz⸗Faclorey. 
Bekanntmachung und Bitte. 

Da ſich unter dem Kirchenraub zu koͤwen in der Na 
zwiſchen dem aten und zten Noobr. ein zinnerner Altar⸗ 
krug, und elne ſilberne runde Hoſtten Dofe mit einem 
adlichen Wappen bezeichnet nebſt einem ſilbernen kleinen 
Loͤffel befindet: fo wird ein geehrtes Publikum hiermit 
darauf aufmerkſau gemacht und gebeten, im Fall 
ſolches zum Vorſcheln käme, bavon Anzeige zu machen, 

ur Bekanntmachung. 

Da ich mich beſtimmt habe, vom ꝛten December dle⸗ 
ſes Jahres an, elne Warteſchule für den erſten Unter⸗ 
richt und die Bildung ber Jugend zu errichten, wozu 
ich auch die Erlaubniß von Einer Wohlloͤbl. Schulde⸗ 


putatlon erhalten; fo bitte ich geehrte Eltern, die mir. 


ihre Kinder anvertrauen wollen, ſich bei mir nähere 
Auskunft zu erholen. Auch kann auf Verlangen das 
ranzöſiſche privatim oder neben den uͤbvigen Lehr⸗ 
5 9 an rien Meine Wohnung Ift auf 
em Ringe an der Ecke der Aepfelgaſſe bei f 
C pfelgaſfe bein Kaufmann 
verw. Commiſſions⸗Räthin Woltersborf 


\ 


6 ZA: 


m Bekanntmachung. 
Nene Bricken find angekommen und zu haben bel 
Lazarus Schleſinger, auf der Buragaſſe. 

Pferde zu verkaufen 
Sonntag den 19ten November um 11 Uhr ſollen Im 
Gaſthofe zum goldenen Kreuze zwei ganz fehlerfrele, 
ſtarke, 6jaͤhrige Wagenpferde (Wallachen) gegen baare 
Zahlung in klingendem Courant verſtelgert werden. 
Das Nähere bey Herrn Wohlfahrt. 


ul &f Verloren. a 
Verlorner Vorſtehhund den 11. Robbe. 1820, dem 
Sante r 
n ge tig. S 
en Dee Hund IR laughaͤrig, ganz braun mit 
einer weiſſen Kehle, der Schwanz tft kurt, etwa zehn 
Zoll, fehr flockbaͤrlg, und gleicht einem braunen Feder⸗ 
buſch, iſt drei Jahr alt, ohne Halsband, hat nicht fehe 
lange Ohren. Sein Name if Caſtan. Bel elner Eins 
zlehung iſt derfelbige per Expreſſen an obigen Herrn 
zu uberſchicken oder in dem Polizey⸗Aute abzugeben, 
wofuͤr alle Koſten an den Ueber ſender mit Dank erfol⸗ 
gen werden. 
met Verlorner Kater. 
Ein ſilberfarbner Kater IR entweber verjagt oder von 
jemandem aufgefangen worden. Da an demſelben ſehr 
viel gelegen, fo erhaͤkt derjenige, der Ihn in der Wohl⸗ 
hrtſchen Buchbtuckerey abglebt oder daſelbſt zu beſſen 

Wiedeterhaltung fichere Anzeige macht, eine ſehr gute 

Belohuung. f 17 

. Ein Schlitten wird geſucht. 

Es wird ein zweyſpanniger noch gut conditionirter 

Schlitten geſucht. Wer einen zu verkaufen hat, melde 
ſich in No. 186. Paulauers Straße, 


* 
vr * 


